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wurde (vergl. Fig. 571). Der Bogenfchluß wurde wieder, ganz im Geifte der 

gothifchen Kunfl, durch Gruppirung von Einzelgliedern bewerkftelligt. Zunächft 

verband man die Pfoften unter einander und mit den Seitenwänden durch kleine 

Spitzbögen. Je zwei derfelben wurden fodann zu einer Gruppe gefchloflen durch 

einen von dem mittleren Pfoften zu der Seitenwand hinübergefpannten größeren 

Bogen. So ergaben fich in unterfter Reihe vier, in mittlerer zwei Bögen, die 

zufammen wieder von dem Hauptfchlußbogen des Fenfters umfaßt wurden. Es 

blieben nun aber ziemlich weite Oeffnungen übrig, welche fowohl aus conftruc- 

tiven wie äfthetifchen Gründen ausgefüllt werden mußten. Hierzu bediente man 

fich einer bereits im Uebergangsbau gebräuchlichen Form, die man indeß reicher 

und mannichfaltiger entwickelte. Nach Analogie jener aus mehreren Kreisfegmen- 

ten zufammengefetzten Kleeblattmufter bildete man kleine aus drei, vier oder 

mehreren Bogentheilen beftehende Figuren, die fogenannten Päffe, Drei-, Vier-, 

Fünfpäffe u. f. w. Anfangs fpannte man fie, wie bei Figg. 573 U. 574 in einen 

li 

Fig. 575. Wiefenkirche zu Soeft. (c. 1350.) (W.L.) Fig. 576. Lambertikirche zu Münfter. (W.L.) 

Kreis, fpäter auch wohl, wie bei Fig. 575, in eine andere mathematifche Figur 
hinein, deren Seiten jedoch, zufolge der in der ganzen Fenfterbildung herrfchen- 
den elaftifchen Spannung, aus kleinen Kreisfegmenten beftanden. Die vorfpringen- 
den Spitzen diefer Päffe nannten die alten Werkmeifter mit bezeichnendem Aus- 

druck „Nafen“, : 

Dies Maaßwerk, wie man die ganze Fenfterkrönung im Gegenfatz zum 
Stabwerke, den auffteigenden Pfoften, nennt, bildet eins der wichtigften Ele- 
mente der gothifchen Architektur, welches in feiner mannichfachen mathematifchen 
Combination von den alten Meiftern mit Vorliebe ausgebildet und an vielen an- 
deren Theilen des Bauwerks verwendet wurde. Im Inneren findet man es be- 
fonders an den Triforiengalerien, deren Bögen oft in zierlicher Weife mit Drei- 
und Vierpäffen und anderen noch reicheren Figuren gefchmückt wurden. Die 
principiell entwickeltfte Fenfterbildung ift wohl die, von welcher Figg. 573 u. 
574 Beifpiele geben. Sie zeigen am klarften die ftrenge Confequenz, nach welcher 
der gothifche Styl die einmal angenommene Formel in einer beflimmten Pro- 
greffion auf allen Stufen wiederholt. Bei diefer Form ift es Hauptbedingung, 
daß alle Bögen gleichartig und zwar aus dem gleichfeitigen Dreieck befchrieben


